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DDeerrDer KKrreeiissttaaggKreistag sstteellllttstellt ssiicchhsich ggeesscchhlloosssseenngeschlossen hhiinntteerrhinter ddeennden LLaannddrraattLandrat
Hintergrund sind die Hass-Schreiben, die Dr. Jürgen Ludwig in den vergangenen Wochen wegen möglicher Einschnitte bei ANregiomed erhalten hat

ANSBACH (mau) – Nach dem Ver-
waltungsrat von ANregiomed hat
sich nun auch der Kreistag hinter
Landrat Dr. Jürgen Ludwig gestellt.
In einer gemeinsamen Erklärung ver-
urteilen alle Vorsitzenden der Frak-
tionen und Wählergruppen „die un-
sachlichen und ehrabschneidenden
Anfeindungen“ gegen den Landrat.

In den vergangenen Wochen muss-
ten Landrat Ludwig und seine Fami-
lie viel ertragen. In den sozialen
Netzwerken kursierten seine Wohn-
und seine private E-Mail-Adresse,
verbunden mit dem Hinweis, dass
man ihm direkt die Meinung sagen
könnte. Man kann sich vorstellen,
dass nicht alle Absender in ihrer
Wortwahl höflich geblieben sind. In
der gemeinsamen Erklärung ist die
Rede davon, dass der Landrat als
„Mörder“ und „Verbrecher“ be-
schimpft und ihm Gewalt angedroht
wurde.
Dabei herrscht oft eine mangelnde

oder fehlerhafte Informationslage
vor und es ist von einer Schließung
der Krankenhäuser in Dinkelsbühl

und Rothenburg die Rede. Darum
geht es aber gar nicht. Beide Häuser
sollen zu sektorübergreifenden Ver-
sorgern herabgestuft werden. Das

sind Häuser mit einem umfangrei-
chen ambulanten Angebot und einer
stationären Abteilung für Innere Me-
dizin.
Wörtlich heißt es in der Erklärung:

„Persönliche Angriffe, Anfeindun-
gen, Diffamierungen und Beleidigun-
gen gegen den Landrat, wie generell
gegen Mandatsträger, weisen wir auf
das Schärfste zurück und distanzie-
ren uns hiervon. Sie entbehren auch
in der Sache jeglicher Grundlage.“
Die Fraktionen und Wählergrup-

pen verbürgen sich in ihrer Erklä-
rung dafür, dass Dr. Ludwig „sich mit
ganzer Kraft und über alle Maßen für
das Wohl aller Standorte unseres Kli-
nikunternehmens einsetzt und kons-
truktiv an Lösungsszenarien arbei-
tet“. Er habe die Mitglieder des Kreis-
tages von Beginn an intensiv und of-
fen in den Prozess und die Überle-
gungen einbezogen.
Die Krankenhausreform mache es

besonders kleinen Häusern im länd-
lichen Raum sehr schwer. Hinzu
komme als zusätzliche Hürde die feh-
lende Krankenhausplanung im Frei-
staat. Landrat Jürgen Ludwig habe

als Verwaltungsratsvorsitzender des
Klinikverbundes ANregiomed „das
Wohl des gesamten Unternehmens
und aller Standorte für die Versor-
gung der Bevölkerung gleicherma-
ßen im Blick“, heißt es in der Erklä-
rung.

Kein Raum für
Hass und Hetze
Die Sorgen und Ängste der Bevöl-

kerung „dürfen und müssen artiku-
liert und vorgebracht werden und
werden von allen Mandatsträgern
selbstverständlich und umfassend in
die Überlegungen einbezogen“, heißt
es in der Erklärung weiter. Es werde
sicher nicht einfach, eine Lösung für
ANregiomed zu finden, aber „Hass
und Hetze“ dürfe man dennoch kei-
nen Raum geben.
Unterzeichnet haben das Schrei-

ben Stefan Horndasch (CSU), Dr.
Hermann Schröter (Freie Wähler),
Gaby Schaaf und Harald Domscheit
(Grüne), Petra Hinkl (SPD), Maria
Hetzel (ÖDP), Rainer Erdel (FDP)
und Peter Schlegel (Die Linke). Der
Verwaltungsrat von ANregiomed

hatte sich vor einigen Tagen eben-
falls klar positioniert und sich gegen
die verbalen Entgleisungen einiger
Menschen gestellt. Nicht unterzeich-
net hatte dabei Dinkelsbühls Ober-
bürgermeister Dr. Christoph Ham-
mer (CSU).
Landrat Ludwig zitierte im Ge-

spräch mit der FLZ den Philosophen
Jean-Paul Sartre: „Vielleicht gibt es
schönere Zeiten, aber dies ist unse-
re.“ Die Aufgabe, ANregiomed wei-
terzuentwickeln, sei nun einmal da
und müsse gelöst werden. „Darauf
werde ich mich weiter konzentrie-
ren.“ Er habe sehr viele vernünftige
Schreiben erhalten, betonte Ludwig.
Die Menschen hätten einfach Angst,
wie es mit der medizinischen Ver-
sorgung weitergeht. Dafür habe er
vollstes Verständnis und es sei na-
türlich das Ziel, auch in Zukunft ein
möglichst umfassendes Angebot ma-
chen zu können.
In Krisenzeiten würden solche Be-

schimpfungen verstärkt zu Tage tre-
ten. Und da seien die Politiker vor
Ort eben greifbar und würden zur
Zielscheibe.

Landrat Dr. Jürgen Ludwig wird seit
Wochen angegriffen. Foto: R. Maurer
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Realschülerin begeistert Kita-Kinder für Sprache

VON SILVIA SCHÄFER

NEUENDETTELSAU – Die 13-jäh-
rige Julia Rosa Rang aus Neuendet-
telsau gehört zum Kreis von Schüle-
rinnen im Landkreis Ansbach, die als
Teil des Freiwilligen Sozialen Schul-
jahres (FSSJ) in ihrer Freizeit Kita-
Kinder mit Vorlesen und Erzählen
bei der Sprachentwicklung unter-
stützen.

Julia Rosa Rang ist jeden Diens-
tagnachmittag für zwei Stunden
außerhalb der Schulzeit in der Kita
„Grüne Oase“ in Neuendettelsau. Die
integrative Kindertagesstätte liegt
nicht weit vom Zuhause der Schüle-
rin entfernt. Als sie selbst im Kin-
dergartenalter war, hatte die Ein-
richtung keinen Platz mehr frei. Des-
halb besuchte sie eine andere Kita
am Wohnort, erzählt sie. Dass die
„Grüne Oase“ jetzt eine feste Ein-
richtung für ihren ehrenamtlichen
Dienst geworden ist, freut die Ju-
gendliche besonders.
Für die Kinder bringt sie die Hand-

puppe „Bella“ mit ins Spiel, die sie
auf ihren Schoß setzt und ins Vor-
lesen mit einbindet. Darauf reagie-
ren die Kinder und es entsteht eine
lebhafte Aufmerksamkeit. Sie wer-
den in die Lesung mit einbezogen
und können auf die Puppe reagieren
und mit ihr interagieren. Das Vor-
lesen bekommt einen ganz anderen
Spaßfaktor. Auch für zurückhalten-
de und schüchterne Kinder.
Die schlagfertige und selbstbe-

wusste Art von „Bella“ kommt bei

den Drei- bis Sechsjährigen gut an.
Mit ihrem sanften, beweglichen
Mund schafft sie Gesprächsanlässe
jeglicher Art und wird zur weichen
und knuddeligen Freundin, Ratgebe-
rin und Übungspartnerin für Um-
gangsformen. Etwa wenn ihr die
Streicheleinheiten oder die Lautstär-
ke der Kinder zu viel werden.

Zusammen
macht’s Spaß
Die Realschülerin erlebt sich in der

Rolle der Vorleserin als die „Große“,
deren Kompetenz von den zuhören-
den Kindern bewundert und wertge-
schätzt wird. Dies stärkt auch das
Selbstwertgefühl der heranwachsen-
den jungen Frau, die für ihre Aufga-
be als „Sprachbuddy“ eigens geschult
wurde, um die Kinder im Vorschul-
alter spielerisch an Sprache und Bü-
cher heranzuführen.
Auch die Kita-Kinder gewinnen in

dieser Situation. Sie erfahren das
Vorlesen im Kontext einer Begeg-
nung mit einer älteren Jugendlichen,
an der sie sich orientieren können.
So wird durch das Vorbild der Vor-
leserin die Motivation der zuhören-
den Kita-Kinder gestärkt, das Lesen
zu erlernen und eine positive Ein-
stellung für den Schulbesuch zu er-
wirken.
Innerhalb des Schuljahres wird Ju-

lia Rosa Rang insgesamt 80 Stunden
ihrer Freizeit dort verbringen. Sie ist
auch eine begeisterte Turnerin und
liebt das Seilspringen. Momentan
muss sie ein bisschen kürzer treten,
weil sie sich im Oktober bei den

Übungen den Arm gebrochen hat. Sie
steckt aktuell in der Vorbereitung
ihrer Konfirmation. „Mir ist nie lang-
weilig“, sagt die 13-Jährige. Mit Mut-
ter und Bruder geht sie am freien
Samstag auch gern in den Kletter-
wald, zum Bogenschießen oder Bil-
lard spielen.

„Es ist schön, wenn
man das Lächeln sieht“
„Ich freue mich jedes Mal auf

Dienstag und den Umgang mit den
Kindern. Es ist schön, wenn man das
Lächeln auf den Gesichtern sieht.“ Es
ist für die Schülerin auch eine Mög-
lichkeit zur Berufsorientierung. Ob
es einmal eine Tätigkeit mit Kindern
sein wird, weiß sie noch nicht. Aber

sie will auf jeden Fall „etwas mit
Menschen machen“. Aktuell steht bei
ihr „Flugbegleiterin“ in der engeren
Wahl.
Knapp ein Dutzend junge Men-

schen sind in diesem Schuljahr unter
Anleitung des Sozialunternehmens
Diakoneo auf ehrenamtlicher Mis-
sion in Kindertagesstätten im Land-
kreis Ansbach unterwegs. Sie erhal-
ten zum Abschluss auch ein Zertifi-
kat für ihr soziales Engagement und
für die geschulte Anwendung unter-
schiedlicher Kompetenzen.
Denise Kapp von den Diensten für

Ehrenamtliche bei Diakoneo Neuen-
dettelsau begleitet die Jugendlichen
während ihres gesamten Einsatzes.
Für die Durchführung des Freiwilli-

gen Sozialen Schuljahres für Schüle-
rinnen und Schüler ab der achten
Klasse zur Inspiration für die eigene
Zukunft sind die zugelassenen Trä-
ger verantwortlich. Das Projekt
„Sprachbuddies“ kam bei Diakoneo
in Kooperation durch die Stiftung
Kinderförderung von Playmobil neu
hinzu, so Denise Kapp.
Im vergangenen Oktober wurden

die interessierten Jugendlichen zum
Sprachbuddy geschult, um dann ak-
tiv in die Kindertageseinrichtungen
eingebunden zu werden. Eine weite-
re Schulung für Sprachlernspiele soll
folgen. Für das Kita-Personal ist es
ein Zugewinn, wenn sie einen kom-
petenten „Sprachbuddy“ nahtlos in
den Alltag integrieren können.

Einmal in der Woche liest Realschülerin Julia Rosa Rang als geschulter Sprachbuddy in ihrer Freizeit Kita-Kindern aus
Bilderbüchern Geschichten vor. Dabei wird viel untereinander gesprochen. Foto: Silvia Schäfer
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Verzögerungen bei der vollständigen Inbetriebnahme der nördlichen Hesselbergbahn – Landtagsabgeordneter Helmut Schnotz ist sauer

BECHHOFEN (bl) – Die Feier im
Dezember war groß und heiter. Die
Züge fahren auch auf der nördlichen
Hesselbergbahn, allerdings nur zwi-
schen Wassertrüdingen und Gunzen-
hausen. Im weiteren Verlauf bis
Pleinfeld ist die Strecke noch nicht
nutzbar – und es wird weitere Ver-
zögerungen geben. Landtagsabgeord-
neter Helmut Schnotz ist sauer.

Der Stimmkreisabgeordnete der
CSU aus Bechhofen hat empört auf
ein Schreiben des Konzernbevoll-
mächtigten der Deutschen Bahn in
Bayern Heiko Büttner reagiert. „Es
reicht! Die Bahn muss endlich ‚in die
Pötte kommen‘ und ihre Hausaufga-
ben zuverlässig und pünktlich ma-

chen“, wird Schnotz in einer Presse-
mitteilung zitiert.
In seinem Schreiben hatte Büttner

mitgeteilt, dass der vollständige
Fahrplan der Reaktivierungsstrecke
Wassertrüdingen–Pleinfeld weiter-
hin nicht vollzogen werden könne.
Schuld seien Verzögerungen bei der
Inbetriebnahme des elektronischen
Stellwerks bei Langlau. Statt im April
werde es erst im Sommer fertig.

Engpässe bei
der Fachfirma
Als Grund nannte Büttner erhebli-

che Engpässe bei den Planungs- und
Bauausführungskapazitäten der be-
auftragten Fachfirma für Signaltech-
nik. Deshalb bleibe vorerst weiter

das Ersatzkonzept zwischen Plein-
feld und Gunzenhausen in Betrieb.
Schnotz habe, so heißt es in seiner

Mitteilung weiter, wie zuvor schon
der Abgeordnete Alfons Brandl 2023
und 2024 mehrfach die Bahn aufge-
fordert, die Bauarbeiten in Langlau
anzugehen. Laut Bahn sei man im
Zeitplan gewesen. „Die Wirklichkeit
sieht anders aus. Nun muss man
deutlich von einem Versagen der
Bahn reden“, so Schnotz.
Noch im März habe Schnotz mit

Büttner ein Gespräch vereinbart, „in
dem ich meiner Verärgerung deut-
lich Luft machen werde“, so der Ab-
geordnete. Er wolle zudem beim bay-
erischen und beim neuen Bundes-
verkehrsminister Druck machen.

Denn die Kommunen hätten sich auf
die Zusagen der Bahn verlassen und
entsprechende Nahverkehrskonzep-
te ausgearbeitet.
Der Ansbacher Landrat Dr. Jürgen

Ludwig lässt sich in der Mitteilung so
zitieren: „Die Baumaßnahmen in
Langlau müssen wie zugesagt fertig-
gestellt werden. Eine erneute Verzö-
gerung wäre zum Schaden der Fahr-
gäste und des Landkreises Ansbach.“
Abschließend wird Schnotz deut-

lich: „Ausreden haben wir nun genug
gehört. Wenn die handelnden Perso-
nen der Deutschen Bahn ihrer Auf-
gabe nicht gerecht werden, sind auch
personelle Konsequenzen unver-
meidlich. Dies muss dann die Politik
deutlich machen!“

Infoveranstaltung
„Regional Studieren 2025“
ANSBACH – Am Mittwoch, 12.

März, findet an der Hochschule Ans-
bach von 14 bis 17 Uhr die Infover-
anstaltung „Regional Studieren 2025“
statt. Die Hochschulen aus Ansbach,
Treuchtlingen und Triesdorf sowie
die Evangelische und die Technische
Hochschule aus Nürnberg, die Uni-
versität Eichstätt-Ingolstadt und die
Katholische Universität Eichstätt
stellen in Impulsvorträgen ihre Stu-
dienangebote vor. Die Teilnehmer
haben so die Möglichkeit, an einem
Nachmittag zwei von sechs regiona-
len Hochschulen näher kennenzuler-
nen. Am Ende stehen nochmals alle
Hochschulen sowie die Agentur für
Arbeit für Fragen zur Verfügung. Zur
Teilnahme ist eine Anmeldung unter
www.landkreis-ansbach.de im Inter-
net erforderlich.
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